
Inkarnatıon als miss1ionNarısches Prinzıp
OSsSeel SMB., Immensee, chweIl1z

Jetzt 1St einer Vo  , UN  n

Ich hatte 1974 Begınn meıner mIissionNarıschen Tätıgkeıt In Taıwan anda-
rin-Chıinesisch gelernt, weıl CS dıie offizıelle chul- und Beamtensprache Ist,
obwohl Y(0)% der Bevölkerung den südchınesıschen Dıalekt des Amoı oder
Taıiwanesisch als Muttersprache prıcht Als ich ach eiwa zehn Jahren Arbeıt
In Taıwan eSChHIO nochmals acht Monate in dıe Sprachschule gehen und
Taıiwanesisch lernen, fand dies der amalıge Bıischof nıcht nötıg. „EsS VCI-

stehen Ja alle Mandarın-Chinesisch“, sa
Nachdem ich ach SC me1nes Taıwanesisch-Studiums In der Pfarreı, In
der ich arbeıtete, die Eucharıstıe ın dieser Sprache gefelert hatte, Wäal dıe
alte Tau Kho, mıt der ich miıch vorher nıe hatte unterhalten können, weiıl S1€e
eın Mandarın-Chinesisch sprach, Sanz außer sıch und sagte ach dem (J0O0t-
tesdienst immer wıeder: „Unglaublıch, Jetzt verstehe iıch ıh nglaublıch,
Jjetzt verstehe ich ıhn  CC Und Schluß ügte S1e den umstehenden Frauen
gewendet hIinzu: „Jetzt ist eıner VO  — uns  c

Für miıch Wäal dieser Satz eın USATUC afür, daß ich OIflenDar wıiıeder eın
UC| mehr ensch geworden War in Taıwan. Der Satz der Tau Kho beinhal-
tetfe nıcht 1U eine Aussage ber das Taıwanesisch als sprachlıches Kommunıti-
katıonsmuttel: beinhaltete weıt mehr, nämlıch den Bereıch der ZWI1-
schenmenschlichen Bezıehungen, den Bereıch der Polıtik, den Bereıich der
kulturellen Begegnung, auch den Bereıch der elıgıon.
Die Aussage VO  — Tau Kho Wal für miıch zugle1c| eine der rößten Ermunte-
TUNgCNH, mıch och intens1ıver mıt den prachen beschäftigen, damıt ich och
mehr eıner VON ihnen würde, selbst mıt meıner großen Nase und den großen
ugen, welche miıich immer als Ausländer würden.

Und damıt sınd WIT mıtten 1m eutigen ema Inkulturation.

Ich möchte VO großen ema 1ebe, der Grundbewegung der 1SS1ON, AaUS$S-

gehen und dies ın einem ersten Teıl Sanz Urz sk1ı77zl1eren. Der zweıte Teıl
ulls (Gjottes 1ssıon ıIn Jesus, ZUT Jebe, dıe konkret wurde. Im drıtten eıl
versuche ich meıne persönlıchen missionarıschen Erfahrungen In diesem Rah-
1LE sehen und reflektieren. Den SC bıldet eıne Geschichte

Liebe als Grundbewegung VO  - Miıssıon

Ich möchte den Bereıch 1Ssıon nıcht In erster Linıe spezıfischen Aussagen
des Neuen Testaments, welche VO Sendung sprechen, festmachen, sondern
ıhn 1im großen Rahmen derS Gottes sehen.



Liehe 1St die Grundoption des Handelns Grottes mıt UNsS Menschen un
der Welt.

Im naC  iıchen espräc mıt 1kodemus versucht Jesus dıesem Mann Ver-
ständnıs für dıe ungewohnte Art der Offenbarung (Gottes wecken.

Es ist nıcht eıne Machtdemonstratıion, Urc! weilche (jott se1ıne Je ZU

us  TUC bringen will; CS ist nıcht eIwas ußerordentlıches, mıt dem Gott
seıne e aufzwıngen will; CS ist die Begegnung mıt einem gewöhnlıchen
Menschen, Jesus VO  — Nazareth, UTC| dıe (jott bıs ıIn dıe letzte Konsequenz
hıneın, nämlıch den Tod, seıne 1e den Menschen und ZUTr Welt anbıeten
ll

Grott hat die Welt sehr geliebt, daß seinen einzigen Sohn ahingab, damılt
jeder, der iıhn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige en hat.“
(Joh D 16)* Und mıt andern Worten, welche W1e eıne Verstärkung klıngen,

Johannes fort „Denn Gott hat seinen Sohn nicht ıIn die Welt gesandt,
damılt die Welt richtet, sondern damılt die Welt UNCi ihn werde‘“

17)
Es ist 1ebe, welche Gott veranlaßt, seinen Sohn senden, dıesen Jesus als
ensch un unNns en lassen und seiıne 1SS1ON eriIullen

1e. ist auch die Grundoption des rJLstien In seinem alltäglichen
en IM Umgang muit seinen Mitmenschen.

Wenn Paulus 1m 13 Kapıtel des Korintherbriefes darauf hinweıst, daß gal
nıchts, auch nıcht dıe phänomenalsten Fähigkeıten, wert sınd, WECENN S1e
nıcht VoNn der 1e sınd, reflektiert CT neben den arroganten Bes-
serwlissern In der (Gemeıunde ohl auch seıne eigene Ausbildung und Fähigkeıt
als Schriftgelehrter und Schüler des amalıe.

„Wenn ich In den prachen der Menschen und nge redete, hätte aber die 1e.
nicht, WAare ich dröhnendes Erz oder eine lärmendeall. (vgl 3 lle
prachen und WIEe viele gibt C5S, dıe WIT sprechen würden alle Kennt-
N1S ber Kulturen, Religionen, enkIformen, sınd 1L1U1 Lärm hne die 1ebe,
welche olchen Fähıigkeıten des Entdeckens, Begreıfens, Verstehens un: Be-
herrschens zugrunde lıegen muß

Liehe chenkt Leben

Schließlic ist 6S J1ebe, welche dem einzelnen Menschen en
schenkt, indem S1Ce ihn wıeder einglıeder In dıe Sphäre Gottes, ın dıe Ge-
meıinschaft der Menschen und ıhn mıt siıch selbst versöhnt.

Dıiıe Stellen AUsSs dem Neuen lTestament sınd zıtiert nach der Einheitsübersetzung der
Heılıgen Schrift



Jesus sagtl ZU Pharısäer 1im 1INDIIC| auf dıe Frau, welche ıhm dıe Füße sa
„Ihr sınd ihre vielen Sünden vergeben, weıl SIe viel 1e. gezeıgt hat.“
(Lk 7,47)
Auf diıese WeIise erhält dıe Tau eıne Chance, iıhr en NECU gestalten, 1CU
en Es ist dıe schöpferischeJ Jesu, welche ein Gegenbild wıeder

einemenGottes macht Es ist dıe 1eDbe., dıe nıcht Za und nıcht rech-
netT, welche den Raum ZU Atmen und damıt ZU en ermöglıcht.

Grottes ISS1ION In Jesus

1e ist der große Rahmen Von Gottes Sein und Iun Dies erı den olo-
alen, gesellschaftlıchen und persönlıchen Bereıch In diıesem großen Rahmen
steht dıe Menschwerdung Gottes In Jesus und damıt auch seıne Sendung. Was
Menschwerdung In diıesem /usammenhang und ann 1mM 1INDIIC auf Jesu
Sendung, und damıt VO  — 1SS1oON allgemeın, bedeutet, möchte ich VOT em
dre1 Schlüsselstellen des Neuen lestaments darstellen Johannes IICn Phıl
2,5 und as 4& 18 19,21

Das Wort 1St Fleisch geworden.
Im ersten Kapıtel des Johannesevangelıums finden WIT ohl dıe kürzeste
eıhnachtsgeschichte: „Das Wort LSt Fleisch geworden und hat UNMs ZC
wohnt.“ Dıie wichtigsten Elemente der Menschwerdung (Gottes In Jesus,
welche ın uUuNscIeCeMmM /Zusammenhang besonders wichtig sınd, werden aber damıt
geNannt: das „Fleisch-werden“ und das „‚Wohnen nNntier uns  ..

a) „Das Wort LST Fleisch geworden.
Mıt diıesem Satz wırd In unüberhörbarer Paradoxıe gesagt, „daß der Gottes
Seıite weılende, mıt voller göttlıcher ur bekleıidete, Sanz VO göttlıchen
en erIullte 020S In dıe Sphäre des Irdısch-Menschlichen, des 16
Vergänglıchen eıntrat, indem Fleıiısch wurde‘‘* Wenn Johannes VON „Fleısch-
werden“‘ und nıcht 11UT VO  a „Mensch-werden“ sprıicht, ann möchte CT och
stärker dıe irdische Gebundenheıt, die hinfällıge Vergänglıchkeıt, „gleichsam
das Typısche rein menschlıcher Se1Inswelse 1mM nNntierschıe em Hımm -
lısch-Göttlichen‘“ dieses Jesus ZU USdTUC bringen. Der 020S übernıimmt
„dıe 1edrigkeıt der rdısch menschlıchen Exıistenz‘‘* „Fleıisch“ bedeutet dıe
Vo Menschlıchkeıt, 1eS$s wenıger iın seinen Möglıchkeıiten als vielmehr ıIn Sse1-
1icCcNHN Beschränktheıten, in denen der l1od mıteingeschlossen ist
TENC hat Johannes nıcht NUT, vielleicht auch nıcht In erster Linıe das Fleisch-
werden des 020S 1mM Auge, sondern se1in Kommen, se1n Gesandtseıin als 1C|

SCHNACKENBURG, Das Johannesevangelium, Jeıl reıburg 1979, Zl
Ebd 243
Ebd AT



und en In (vgl Joh Tür 1C| und en se1nN, alsO dıe
andere Seıte der posıtıven Möglıchkeıiten des Lebens Jesu, ist ebenso wichtig
Jesus hatte eın gutes Verhältnis den Bereıichen des Lebens Dies ze1gt sıch
In seiner Offenheıt gegenüber dem Geschehen nNnNgSs iıhn herum.
DiIe Begegnungen mıt Menschen AUS nı]ıederen und en Rängen, dıe Gileich-
nıSsSe und Geschichten AUS dem Famıiılıen- und Berufsalltag, AUus dem (rJe-
chäfts- und dem polıtıschen Bereıch, dıe CI erzählte, ZCUSCH VOI einem vita-
len en eines Menschen AUS Fleisch und Blut, der sıch mıt den Detaıls des
Alltags ebenso beschäftigte WIEe mıt den oroßen Linıen VO  — Gesellschaft und
Welt, dıe ıhm In ihren posıtıven Seıten Von Freude, ucC en und 1ebe,
aber auch In ıhren negatıven Seıten VO  — Leıden und Tod, dem Bösen und DÄ-
monıschen entgegenkam. Jesu Aufifmerksamkeıt dehnte sıch AUS auf dıe SOZ1O-
polıtıschen Bereıche, welche sechr präzıs analysıeren wußte und gleicher-
welse WIE den Alltag als Anschauungsmaterı1al für seıne Reıch-Gottes-Predigt
sehr bewußt einsetzte.

und hat UNMS gewohnt.“
Jesus ist nıcht ınfach Fleısch, ensch geworden. Inkarnatıon ach Johannes
bedeutet och viel mehr. Es bedeutet, daß Jesus sıch mıt unNns Menschen und
der Welt In Beziehung SEeTIZ Er schlägt se1in Zelt unter uns Menschen In dieser
Welt qauf. Er geht eın In dıe menschlıche Gesellschaft, In ihre Geschichte, iın dıe
Zeıt Gottes ohnen seinem olk Ist damıt eschatologisc| rfüllt In der
leibhaftigen, fleischhaften Gegenwart des 0Z0S unter den Menschen, in die-
SS Jesus VO Nazareth.®
Wenn Jesus uns wohnt, bedeutet 1e6S$ auch, daß C nıcht 1L1UT Besuch
kam, nıcht 1Ur einem beschränkten Kreıs VOoON Auserwählten, sondern sıch
In alles, Wäds$s das Fleisch-werden beinhaltet. bıs ZU etzten nde hineingege-
ben hat Er hat durchgehalten, ohne flıehen Der Hebräerbrı drückt 1eSs

Au  N „Wiır enJa nıcht einen Hohenpriester, der nıcht ML  en könnte muit
UNSserer chwäche, sondern einen, der In em WIie WLr In Versuchung geführt
worden LST, aber nicht gesündigt hat.“ Das ohnen unter unlls als inge-
bundensein gerade In dıe Beschränktheıiıt und Vergänglichkeıit hat der He-
bräerbrief In fast schockiıerender Weise dargestellt.
Umgekehrt wırd Jesus gerade Urc| diese uUNscICc menscNhliche Erfahrung
eiıner, der ähıg Ist, für die In vieler Hınsıcht kurzsıchtigen und beschränkten
Menschen Verständnis aufzubringen, da auch CT der Schwac  eıt unterworfen
ist (Vgl ebr. Z
Jesus Wal tatsächlıc SallZ verflochten in das gewöhnlıche en und dıe Kul-
tur se1INESs Volkes und Landes und rlebte dıie konkrete Beschränktheit des
Alltags. Es gng alltäglıches menschlıches Daseın, konkretes geschicht-

SCHILLEBEECKX, Christus un die Christen, Dıie Geschichte einer Lebenspraxıs,
Freıburg K 351
Vgl Schnackenburg, Johannesevangelium, 249



lıches Iun und rleıden, tätıge Anerkennung der Zufälligkeıit und Be-
grenztheıt vieler Bereıche des Menschenlebens iın all seinem Ausgelıefert-
und Bedingtseın, se1ıiner Unabgeschlossenheıt und Unvollkommenheıt, eıne
Sıtuatıon, welche jede und jeder VO  — uns, VOI em jene 1mM mı1issı1oNarıschen
Dienst, erfährt.’

Jesus Wal verflochten In dıe Geschichte dıie Welt- und Lokalgeschichte
WE WIT 1L1UI dıe Repressionen der römıschen Besatzungsmacht denken
der dıe unselıgen Anımosı1täten zwıschen en und Samarıiıtern. Jesus WarTr

eingebunde iın eıne elıgıon und eiıne VO  — ihr bestimmte Gesetzlıchkeıt: diıe-
SCI Bereıch wurde ZUT Ursache heftigster Auseinandersetzungen. Jesus Wäal

eingebettet ıIn eıne Famılienstruktur: „Jst das nıcht der Sohn des Zimmer-
mManns  c (Mt 18355 und auch In die ‚Kırchturmpolitik‘: „Aus Nazareth? Kann
VOI ort eIwas (CGjutes kommen?“‘ (Joh 1,46) Dıiıe entsprechenden enk- und
Verhaltensmuster SEeINES Volkes, Vorurteıiıle eingeschlossen, prägten auch Jesu
eben: denken WIT 1U Jesu Verhalten der kanaanäıLischen Tau (Mt
15,21—28) oder Nathanael (Joh 1,47) gegenüber.
TE1NC| bestand das Geninale darın, daß Jesus all diıesem mıt eiıner entwalitinen-
den Freiheıit gegenüberstand, dıe 1Ur ıhm eigen seın konnte. Das Wort ist
WITKIIC| SahllZ und al Fleisch geworden, nıcht 1m allgemeınen, sondern 1mM
Sanz besonderen, Tast ärgerniserregenden Detaıl

LEr entäußerte SiICH.

In Oorm eInNes Hymnus werden dıe Aussagen über Jesu Fleisch-werden und
ohnen unter uns 1M Phılıpperbrief 25 —11) gesammelt und iın ihrer Radıka-
lıtät och verstärkt.

„LEr Wr Gott gleich,
1€e. aber nicht daran fest, WIe Gott sSein.

Es wırd gesagl, daß Jesus „1IN jener Daseinswelse oder tellung WAT, dıe DC-
Wal VO göttlıchen Sem VO  — der Gottgleichheıit. Darüber reflektie-

Icn ist aber nıcht 1e] des Hymnus, sondern geht vielmehr darum „das
‚Mensch-Werden‘ dessen, der .ın Gestalt (Gjottes‘ ist‘“”, besingen.
Staunend verkündet der Hymnus, daß Jesus seine gotfgleiche tellung nıcht
festhalten wollte „ES Jag iıhm nıcht daran, dıe göttlıche errlichkeıt und
ur mıt er (Gewalt bewahren und für sıch auszunutzen‘‘"” und als Ge-

Vgl ERNST, Die Briefe die Phıilipper, Philemon, die Kolosser, dıie Epheser,
Regensburg 197/4,

MAYER, Philipperbrief/Philemonbrief, Stuttgart 19806,
ERNST, Phılipper,
MAYER, Philipperbrief, 28f.



wınn anzusehen”: C: hat keinen ‚„„dUus seiner Gottgleichheit iheßenden Rechts-
anspruch erhoben‘‘* und hat das Gott-Gleich-Sein auch nıcht egolstisch für
sıch ausgenützt.”

sondern entäußerte sıch
und wurde W1Ie eın Sklave
und den Menschen gleich.
ein en Wr das eines Menschen:;.
Dıie Konkretion der Menschwerdung wırd vertleft. Das Sich-entäußern wiıird
noch verdeutlıicht Urc das „Sklave-sein“. Die Welt (Gjottes wırd gänzlıc| VCI-

lassen, dıie nıedere Menschenwelt, das en und lod versklavte
Menschendaseın ist endgültıg erreıicht.* Heute würden WIT 9 daß Jesus
das, Was ıhm eigen WAäIl, Sanz ZUT Verfügung tellte Man wiıird KOr 5,9
eriınnert, Paulus schreı1bt: OT der reich WT, wurde euretwegen UFFN,
euch UNrCı sSeiIne Armult reich machen.“

Menschwerdung bedeutete Tfür Jesus, daß GE buchstäblıich es aufgab, W d GT

esa sıch Sanz In „das andere“ hineinzubegeben, Jenes andere, das dem
Göttlichen entgegengesetzt und deshalb nıchtig WAäILl. reılıch, 11UT In
selbstgewählter Freıiheıit konnte Jesus das Sklavendaseın auf sich nehmen. Es
geht einen etzten Rechtsverzicht.
Schlıeßlic) wird VO „Menschen“ gesprochen. „ Jesus ordnet sıch eın iın dıe
el der Menschen.,. ng In ihre Geschichte ein ‘® Hıer refifen sıch die Aus-

mıt jenen 1mM Johannesprolog Es geht dıe VO Inkarnatıon:;
Jesus Wäadl wahrhaftıg eın ensch

erniedrigte sıch
und Wr gehorsam his ZUM TOod,
his ZU Tod Kreuz.“
Dıie Inkarnatıon zielt auftf die totale Selbsthingabe hın, dıe 1mM freiwiıllıg ANSC-

lod ihren etzten USATUC| gefunden hat.'® Wır werden erinnert
dıie Texte ber den Gehorsam 1im Hebräerbrie „Als au  en €  e, hat
muit lautem Schreien und Iränen (Grebete und Bıtten Vor den gebracht,

der ihn AUS dem Tod reiten konnte. obwohl der Sohn WT, hat UNC er
den den Gehorsam gelernt.“ 7-8 Fleisch werden ın Begrenztheit und Ent-
aäußerung In der SaNzZChH Konsequenz kann ohl aum deutlicher ausgedrückt
werden. „deInNerur als Sohn ZU Irotz wurde Jesus ın eine Leidensschule

11 ONILKA, Der Philıiıpperbrief, Freıburg 1968, 1
EGGER, Galaterbrief, Phılipperbrief, Philemonbrief, ürzburg 1985,

13 Vgl ERNST, Philipper,
Vgl ONILKA, Phılipperbrief, 118; MAYER, Philipperbrief,
ONILKA, Philipperbrief, 120
Vgl ERNST, Phılipper,

11



Z  IC  9 In der Tür ıhn, eın gerade für ıhn lernen gab
DDas Wäadl dıe ınübung in dıe Solıdarıtä mıt den Brüdern‘‘” und Schwestern.
Es 1e iıhm nıchts erSpart.
Umgekehrt wıird eutlıc)  9 daß gerade „an Menschlıchem e1m Großen
Hohenpriester Chrıstus keinen angel nhat‘ ® DiIies ist eın wichtiger Hınweils
auf dıe Art und WeIise der missionarischen Tätıigkeıt Jesu.

Schließlic ıpfelt Jesu Gehorsam ıIn seinen Fleischestagen In der Preisgabe
sei1ıner eigenen Person und se1nes eigenen Lebens 1m Tod Kreuz.” „Das
Kreuz als das außerste Teichen außerster Nmac! und argster chande
macht den Verzicht Jesu auf seiıne göttlıche aC| und Herrlichkeıit ıIn seinem
SaNZCH Ausmaß und eben damıt dıe wahre Dimension der ‚Knechtsgestalt‘
offenbar“‘“ Das Kreuz wIrd dıe letzte Statiıon der Menschwerdung.

Er hat mich gesandt.
DiIie Menschwerdung als letzte Entäußerung hat eın eindeutiges Zıel, nämlıch
das eıl der Menschen und der Welt Miıt der Menschwerdung Jesu ist se1ıne
1Ssıon wesentlıch verknüpftt. hne diese 1SsS1oN hätte Menschwerdung
keıne Sinnrichtung.
Sowohl das Johannesevangelıum spricht In der Fortsetzung Von 1,14 davon,
WECNN VO  — der Herrlichkeıit dıe ede ist, welche dıe Zeugen esehen und VCI-

kündet aben, als auch der Hebräerbrief, der Jesus als Mit-Leidenden und
Miıt-Fühlenden und Verstehenden schıildert Der Phiılıpper-Hymnus zıieht mıt
der rhöhung Jesu dıe Welt und dıe Menschen welıter mıt In das Auferste-
hungsgeschehen, In das CUu«c en hineın.

Ich möchte auf einen lext hınweısen, der Sanz konkret auf dıe Sendung, das
1e] all dessen, Was Jesus ın Gehorsam durchlebt hat, hınwelıst. Es ist der MIS-
s1io0Narısche Auftrag für Jesus be1l as 1im Kapıtel (VV 18—19, 21), CS

dıe sıch in Jesus verwirklichende Ankündıigung des Reiches Gottes geht
„Der Geist des Herrn ruht auf mir;
enn der Herr hat mich gesalbt.
IN hat mich gesandt,
damılt iıch den Armen eine Zule Nachricht Dringe;
damut ich den Gefangenen die Entlassung verkünde
und den Blinden das Augenlicht;
damılt ich die Zerschlagenen In Freiheit
und ern Gnadenjahr des Herrn ausrufe.

GRÄSSER, An dıie Hebräer, Teılband, Hebr 1_7 Zürich / Neukırchen-Vluyn 1990,

18 Ebd 296
Ebd 2
EGGER, Galaterbrief, 61



... Heute hat sich das Schriftwort, das ihr eben gehört habt, erfüllt.“  Dieses Zitat aus Jesaia ist zugleich die programmatische missionarische Rede  Jesu in der Synagoge von Nazareth. Auftrag, Inhalt und Person werden darin  eins.  In diesen Zusammenhang gehört zweifelsohne auch das Zitat von Jesaia 42,  1-4 bei Matthäus 12. Dort erscheint einerseits der Aspekt des Knechtes, des  Sklaven, der im Philipperhymnus besungen wird:  „Seht, das ist mein Knecht, den ich erwählt habe,  mein Geliebter, an dem ich Gefallen gefunden habe.“ (V.18a)  Auf der andern Seite scheint der Aspekt des mitfühlenden Hohenpriesters im  Hebräerbrief durch:  „Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen  und den glimmenden Docht nicht auslöschen.“ (V.20a)  Das Mensch-werden und Mensch-sein Jesu wird konkret in Bezug auf die  Menschen um ihn herum.  Jesus als Geistträger ist der von Gott gesalbte Messias. Ziel seiner Sendung ist  die Verkündigung der Botschaft des Heils an die Armen, welche in der Ge-  fangenenbefreiung, Blindenheilung und Freilassung einen konkreten Aus-  druck oder „wirkkräftige Signale der Erlösung“* findet. Damit werden die  Verheißungen der Propheten und die Hoffnungen der Väter im Wirken ge-  rade dieses Menschen Jesus jetzt erfüllt; die sozialen, wirtschaftlichen und ge-  sellschaftlichen Zwänge werden aufgebrochen. Das Heil wird in den frohesten  Farben als vollendetes Heil gemalt. Leben in Fülle (Joh 10,10) wird Wirklich-  keit. Für Jesus erübrigt sich eine rabbinische Schriftauslegung. Weil er gekom-  men ist, Mensch geworden ist und „als der ‚Gesandte‘ von seiner ‚Sendung‘ ge-  lesen hat, ist die Erfüllung da“.” Bei allem ist es deutlich, daß es nicht in erster  Linie um individuelle Erfüllung, sondern daß es um die ganze Welt und die  ganze Menschheit in allen Aspekten geht.  Im oben zitierten Text ist das ausgesagt, was Reich Gottes meint. Die Ver-  heißungen aus dem Alten Testament, hier von Jesaia, werden jetzt mit Jesus,  gerade weil er Mensch wurde, sich entäußert hat und unter uns wohnt, wahr  und wirklich. Die rettende und heilschaffende Ewigkeit des Göttlichen wird  gerade in der Nichtigkeit des Menschlichen sichtbar, hörbar, erfahrbar und  wirksam. Eben dieses Mensch-sein Jesu und sein Unter-uns-wohnen ist das  Zeichen der Identität der Offenbarung Gottes.  Wenn im Hebräerbrief „die menschliche Solidarität und Opferbereitschaft  Jesu das Lebensprojekt Jesu“® ist, dann wird hier bei Lukas diese Solidarität  21 J. Ernet, Das Evangelium nach Lukas, Regensburg 1993, 131.  22 H. ScHürmann, Das Lukasevangelium, Erster Teil, Freiburg 1969, 232.  23 SCHILLEBEECKX, Christus, 251.  13Heute hat sıch das Schriftwort, das Ihr ehben gehört habt, erfü
Dieses Tıtat AUS Jesaı1a ist zugle1c! dıe programmatısche missiıonarısche ede
Jesu in der ynagoge Vvon Nazareth. Auiftrag, Inhalt und Person werden darın
e1INs.
In diıesen Zusammenhang gehört zweıfelsohne auch das ZTıtat VOIN Jesa1l1a A
14 be1l Matthäus Dort erscheınt einerseılts der Aspekt des Knechtes, des
klaven, der 1im Phılıpperhymnus besungen WITd:

„Seht, das ISt meln Knecht, den ich rwählt habe,
meın Geliebter, dem iıch efattien gefunden hb“ 18 a)
Auf der andern Seıte scheınt der Aspekt des mıtfühlenden Hohenpriesters 1m
Hebräerbrıie Urc

„Das geknickte ohr wırd nicht zerbrechen
und den glimmenden OC nıicht auslöschen.“ 2() a)
[)as Mensch-werden und Mensch-seıin Jesu wırd konkret in ezug auf dıie
Menschen ıhn herum.

Jesus als Geıistträger ist der VOI Gott gesalbte ess1as. 1e] seıner Sendung ist
dıe Verkündigung der Botschaft des e1ls dıe Armen, welche In der (ie-
fangenenbefreiung, Blındenheilung und Freiılassung einen konkreten Aus-
TUC oder „wirkkräftige Sıgnale der Erlösung““ findet Damıt werden dıe
Verheißungen der Propheten und dıe Hoffnungen der Väter 1m ırken BG-
rade dieses Menschen Jesus Jetzt rfüllt; dıe sozlalen. wirtschaftlıchen und DC-
sellschaftlıchen /wänge werden aufgebrochen. [Das eıl wırd in den frohesten
Farben als vollendetes eıl gemalt. en ıIn (Joh wırd IrKlıch-
keıt FÜr Jesus erübrıgt sıch eine ra  inısche Schriıftauslegung. Weıl gekom-
1801401 Ist, ensch geworden ist und „als der ‚Gesandte‘ VO  — se1liner ‚Sendung C
lesen hat, ist die Erfüllung da Be1l em ist GCs eutlıc daß CS nıcht in erster
Linıe indıvıduelle Erfüllung, sondern da CS dıe Welt und dıe

Menschheıit ıIn en spekten geht
Im oben zıtierten lext ist das ausgesagtT, Was eICc| Gottes meınt. Dıe Ver-
heißungen AUsSs dem en Jestament, Jer VON Jesala, werden Jetzt mıt Jesus,
gerade weıl ensch wurde, sıch entäußert hat und uns wohnt, wahr
und WITKIIC Dıiıe rettende und heilschaffende wigkeıt des Göttlıchen wırd
gerade ın der Nıchtigkeıt des Menschlichen sichtbar, hÖörbar, erfahrbar und
wıirksam. ben dieses Mensch-sein Jesu und se1n Unter-uns-wohnen ist das
Zeichen der Identität der Offenbarung (Gjottes.

Wenn 1MmM Hebräerbrıi Acie menschnhlıiche Solidarıtä und Opferbereıtschaft
Jesu das Lebensprojekt Jesu‘“® Ist, ann wırd 1er be1l as diese Solıdarıtä

21 ERNST, Das Evangelium nach Lukas, Regensburg 1993, 131.
SCHÜRMANN, Das Lukasevangelium, Erster Teıl, Freiburg 1969, Z

23 SCHILLEBEECKX, FIStUS, 251



insbesondere mıt den Schwachen, Kleıinen, Kranken und an stehenden
och konkreter 7U USATUC gebracht. Wenn el das Gnaden]Jjahr C
rufen wird, WITrd sowohl der relıg1öse W1e auch der sozlalwirtschaftlıche Be-
reich, also das menschlıche en einbezogen. Jesu Gottesreich-Miıs-
S10N hat 6S mıt dem VaNzZCH en In en Bereichen tun

FÜr den jüdıschen Hörer WarTr dıie Gottesherschaft, das eIC| ottes, der Inbe-
orl der Heıilshoffnung. IDERN Kommen des Reıiches (Gjottes sollte I1l-

fallen mıt OSI Verwirkliıchung des eschatologischen Schalom, des Friıedens
un den Völkern, zwıschen den Menschen, 1im Menschen und 1mM gesam
Kosmos‘‘.“ So muß Jesu Botschaft VO ommen der Herrschaft (jottes VCI-

standen werden „1m Horızont der Menschheıtsirage nach Friıeden, Freıheıt,
Gerechtigkeıt und Leben‘‘*

TENC hat die Herrschaft (jottes eınen ungewohnten Charakter. S1e hat
nıchts mıt unmenschlicher Gewalt oder erdrückender aC iun „Gottes
Herrschaft ist das Gottsein Gottes, und UuNsCIC Anerkennung derselben be-
wiırkt Menschlıc  eıt, das eıl des Menschen.‘“ Es geht Jesus nıchts ande-
rCS, als daß dieser Gott e1in (rJott der Menschen Sel1, W1Ee dies 1im Tıtusbrief sechr
SCNAIIC. und ınfach formulıert ist „Als aber die (Jjüte und Menschenliebe
Gottes, UNSeCIES Retters, erschien. (3,4) Für Jesus ist diıese Gottesherrschaft
nıcht ınfach eıne Idee, sondern In erster Linıe eıne Erfahrungswirklıichkeıt.
Dies wırd 1m oben zıt1erten 1 ukas-lText klar. DiIie Gottesherrschaft bedeutet,
„WI1e Jesus S1e predigt und ın eigener Lebenspraxıs anschaulıch macht, dıe
dikale Zuverlässigkeit und Hingabe Gottes die Menschen, der‘ Gottes
Ireue gegenüber sıch selbst und gegenüber dem Menschen, für den eine
siınnvolle Tukunft wıll‘‘?

Diese kurze Skızze ein1ıger Aspekte ZUT Theologıe der Inkarnatıon sınd dıe
Grundlage für konkrete Reflexionen AUS meıner persönlıchen missionarıschen
Erfahrung in Taıwan und VO  —_ meınen Begegnungen mıt uUunNnseTrcecnN Mitarbeiten-
den In afrıkanıschen und lateinamerikanıschen Ländern

TIL. „Wıe mich der aler gesandt hat, sende ich euch.“ (Joh

Fleisch werden Mensch werden

So WIEe Jesus nıcht eın ensch 1im allgemeınen wurde, nıcht ın einer Weltkul-
{ur und nıcht eıne künstlıche Weltsprache sprach, g1bt CS keıne Mis-
s1OonNarın, keiınen Miss1onar, der ınfach ın dıe Missıonen geht und Missıons-

KASPER, Jesus der Christus, Maınz 1975,
75 Ebd
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arbeıt betreı1bt. Ich persönlıch ging ach Taıtung, eıner kleinen der
Ostküste Taıwans. Unter den Menschen ort wollte und sollte ich en und
arbeıten.“

Wenn ich das tun wollte, mußte ich ach den neunundzwanzıg Jahren ensch-
werden in Europa NCUu ensch werden ıIn einer Sanz andern Kultur des All-
Lags, In einem andern Geschichtsstrom, In einem andern relıg1ösen Umfeld

Ich mußte meıne mıtteleuropäische Welt auf dıe Seıte tellen und In der
Welt Taıwans mıt all seinem Großartıigen, aber auch all dem Beschränkten und
Fehlerhaften heımısch werden. Es bedeutete SCNHIE: nehmen VO  ; dem, WädsS$
MIr geschenkt WaT als Heımat und rsprung, als Lebensraum, ich ensch
geworden Wäl, SCHIE nehmen VO  S Bekanntem, Vertrautem und eintau-
chen In das Unbekannte, Fremde

Missionarısche Exıstenz wurde Nachfolge Jesu schon und gerade ın seiner
Menschwerdung. Was bedeutet das konkret?

a) Zur Kultur des Alltags. E, sprechen

Für dıe Menschen in Taıwan ist WAas VOoO iıchtigsten. Eınladungen
einem Essen werden sehr sorgfältig emacht; dementsprechend komplıiziert ist
C5S, auf Eınladungen einzugehen oder eben nıcht uch ach tast ZWanzıg Jah-
ICn In Taıwan mußte ich immer wıeder uUNsScCICHN Katecheten iragen, ob ich
diese oder Jjene Einladung annehmen konnte, sollte, müßte oder nıcht Dıe
Menschen In Taıwan sSınd sehr sensıbel ın diesem un und INan ann sıch
gute Beziıehungen mıt alschen Entscheıden verscherzen. Essen ist dermaßen
wichtig, daß dıe interessanteste Reıise den wunderbarsten Ort be1ı schön-
stem Wetter nıchts wert Ist, WECeNnN das Essen nıcht gestimmt hat

e1ım Essen werden och heute Personalentscheıide vermittelt. Wenn der Chef
eiıner Fırma se1ine Mıtarbeıtenden ZU tradıtionellen Jährlıchen Festessen e1INn-
lädt, weı1ß jene Person, auf dıe der Kopf der gekochten (3ans ze1gt, daß ıhr
gekündigt wurde.

Als Miıssıonar werde ich miıch iın dieses lebensnotwendige escha des Essens
Sanz einlassen. Dies wırd eiınen grundsätzlıchen Entscheıid brauchen, eın aktı-
VCS Bemühen, Nase und unge, Geschmack und Geruch auf Sanz Neues und
Ungewohntes einzuüben: e1in Entscheı1d, der nıcht ınfach VO  e meınem (Jau-
INeN der VO  — Messer und abhängen darft. Wenn ich miıch mıt der Ant-
WOTrL das habe ich SCIN und das nıcht, egnügen würde, verpaßte ich das wiırk-
T@) Mensch-werden In Taıwan und müßte miıch iragen, ob ich für den
missionarischen Diıenst ort gee1gnet Nal

Die folgenden Ausführungen finden sıch teilweise 1ın MEILI, Dialog muıt Menschen
derer Kulturen Un Religionen, Missionsgesellschaft Bethlehem, Immensee 1992



Ich muß lernen ort ensch werden ich CSSC Das Ist nıcht ınfach und
wIırd Zeıt und Energle brauchen ber CS 1ST C11NC konkrete miıssıonarısche
Aufgabe dıe mındestens wiıchtig 1ST WIC Predigten Vıelleicht werde
ich nıcht einverstanden SC1IMN mıt dem NSspruc daß dıe chinesische UC| dıe
weltbeste 1ST sıcher werde ich miıch aber zurückhalten INEC1INECIM Urteil ber
dıe Qualıität der Küchen auf der Welt

Auf der andern NSeılte werde ich erfahren daß dıe Menschen laıwan CS

außerordentlich schätzen WE ich gerade diıesem Alltagsbereic! des ESs-
SCI1S5 C111l guter und wohlwollender chüler bın 1st CII wichtiger chrıtt
C1INCIM Mensch-werden und damıt hın INEC1INECET mıiss1ioNnNarıschen K xıstenz
emacht
Auf dem intergrund der SCMCINSAMECN wichtigen Erfahrung des Essens
mıl den Menschen laıwan werde ich dıe Gleichnisse AUS dem ar der
uCcC dem Speıisesaal dıe Jesus doch oft braucht SCIHNCI (Gjottesreıich-
Predigt selbst wıeder besser verstehen und ähıg werden SIC UMSeEeTZ! kÖön-
NCN dıe konkrete Sıtuatıon Iaıwan damıt dıe Menschen ort SIC verste-
hen können

sprechen
Am Anfang erzählte ich dıe Geschichte VONn der Tau Kho Diıiese Tau brachte
Z USATUC| Was S1IC fühlte als ich ihre Sprache sprechen konnte Für SIC
und auch für mıch SINg damıt CN CUC Welt auf Beziehungen sınd möglıch
geworden
DIe chinesiıschen prachen sSınd abgesehen VON den Schrıftzeichen deshalb
sehr schwıer1g, weıl SIC CN außerordentlich große ISund feiıne Nuancen
VO  S /Zuständen eIunhnlen und Sıtuationen ausdrücken können Als ich miıch
den ersten agen laıwan EIW. herumsah und Mıtbrüder besuchte
sagte INIT der ZWC1 chinesischen prachen CIMn eıster Wal „Merke dır

Du dıie Sprache 1L1L1C beherrschen dalß du es kannst Was

du wiıllst und WIC du wiıllst Das 1sSt dıie C1INC Seılite CS harte Seıte hne CIn

bewußtes und entschiedenes Akzeptieren diıeser oft sehr schmerzlichen Be-
Walc für miıch Mensch-werden und damıt mIıssıionarısche Präsenz ı

Taıwan nıcht möglıch geworden.
Auf der andern SeIite steht diese Tau Kho welche ILEC111 Bemühen C1INC
CC Sprache sehr POSIUV quıttierte auch WCIL111 ich SIC nıcht gul sprach Das
Bemühen mıt Sprache ensch werden LICU lernen WIC CIn

kleines ınd weckt Achtung und Öffnet dıe Herzen mıt Wohlwollen „Wır sınd
ıhm diese Mühe wert‘“ sagten dıe Taıwanesen enn auch SIC 155C1 daß dıe
chiınesiıschen prachen schwer SINd och viel schwerer 1ST aber als Erwach-

und Gebildeter CIM VO  > andern Menschen abhängıiger Primarschüler
werden Um mehr habe ich erfahren WIC geduldıg, ermunternd und mıt
echtem Miıt leiden dıe Leute diesem SaNzZCH Prozeß miıtgehen



Dıie Sprachen sSınd oft ein oroßes Hındernis für Frauen und Männer, weilche
eınen mIissionarıschen Eınsatz In Ostasıen machen wollen, VOT em WCNN CS
eın befristeter ist 7 wel He ıIn dıe Schule gehen scheıint ange „Ich
möchte nıcht ange arten, bIs ich WAas tun kann  c“ wWwIrd gesagt Auf der
dern Seıite tellen WIT fest, daß CS nıcht unbedingt eın Vorteıl ist, WENN INan dıe
Sprache des Eınsatzgebietes chnell erlernt der schon annn Z/um eiınen kann
eıne rühere Kolonıialsprache hınderlich se1n für partnerschaftlıches /7/usam-
menleben und Z/Zusammenarbeıiten. Zum andern ann INan der US10o0N verfal-
len, daß. WECNN INan dıe Sprache könne, INan nachher nıchts mehr lernen
müßte

Der ulturschoc wırd 1L1UT och massıver, weıl dıe missionarısche Trund-
haltung des Lernen-müssens wenıg rezıplert ist prachen sSınd Ja nıcht 11UT
eıne Serıie VO  S Wörtern, sondern S1e sınd eingebettet In Jahrhundertelange Le-
benserfahrungen; der riıchtige Jon, das feine Gefühl sınd mındestens wiıich-
t1g WIe OKabeln Deshalb ist CS oft besser, WCNN INan ın en Bereıchen des
Lebens Sanz LICUu lernen, WIE e1in kleines iınd eben ensch werden muß

Für mıch tellte sıch das Problem der Sprache, oder der Sprachen, in Taıwan
csehr komplızıiert. Auf dem Küstenstreıifen 1mM Osten Jaıwans, ich d1i-
beıtete, werden CUun verschiedene prachen gesprochen, sechs malaıusche
und dre1 chinesische. welche untereinander total verschlieden SInd. Das Lernen
dieser oder jener Sprache hatte damals polıtısche und gesellschaftspolıtische
Impliıkationen
Heute Ist dıie Sıtuation eIWwas anders. Lernte ich Mandarın-Chinesisch, Wl
ich regierungskonform, aber nıcht beım rößten Teıl der Bewohner Taıwans
Hause, enn S1e sprechen Amo1 der Taıwanesısch. Mandarın Ist dıie Sprache
der „ausländıschen Chinesen“: lernte ich Taıwanesisch, WarTr ich polıtisch
verdächtig; lernte ich eıne der malaıuschen Sprachen, erschıen iıch nıcht inter-
essiert der chinesischen Kultur, ıdentifizıerte mıch mıt der sprachlıchen und
damıit kulturellen unbedeutenden Mıiınderheıit und ehörte den zweıtklassı-
SCH Menschen. In diesem Zusammenhang rlebte ich auch, daß Angehörıige
der malaıuschen Volksgruppen ihre Sprache nıcht mehr sprechen wollten,
nıcht klassıfizıert werden. SIe ernten heber dıe Sprache der Finanzen und
der Wiırtschaft, das Taıwanesisch.
Schließlich redet die Jugend immer mehr Taıwanesısch, W1e immer iıhr VOIK1I-
scher und geschichtlicher rsprung Ist; für S1e Ist Taıwan iıhre Heımat, ent-
sprechend auch ihre gemeiınsame Sprache Taıwanesısch.
Mıt dem Mensch-werden 1L1UT schon in diesem Bereich der Sprache, Eın-
Sang SOZUSagCNH ZUT Welt, wurde ich bereıts In den SaAaNZCH Lebensraum
und In den Sturm der Geschichte dieser gemischten Volksgruppen mıt en
Vorurteilen, Spannungen und Blockaden hıneingenommen. Diese sehr tief-
greiıfenden Begrenzungen akzeptieren, Optionen treffen, 1er ensch

werden, War schwer, ist aber eiıne bsolut WIC)  1ge Voraussetzung, damıt
missionarische Begegnung möglıch WITrd.



7 ur Geschichte

Miıt den Überlegungen ZUL Sprache sSınd WIT mıtten 1im Bereıich der Geschichte
der Menschen Taıwans, welche S1€e und auch definlert. Die Ureinwohner
malaıuscher erkun lebten ursprünglıch der Küste S1e wurden VON den
Südchıinesen, dıe VOT dre1i-/vierhundert Jahren In ellen ach Taıwan einge-
wandert sSınd und sıch Jetzt Taıwanesen NCNNECI, großenteıls in dıe erge VCI-

drängt und VO Ööffentlıchen en ausgeschlossen. Man nannte S1e „Wılde".
ach dem 11 Weltkrieg baute Chiang-Kai-she mıt selıner Restarmee dıe x1l-
reglerung der chinesischen Natıionalısten auf der Nse Taıwan aufl. Diese
Gruppe wıird „Festländer“ genannt. Das VO  — ihnen inıtnerte Massaker
Zehntausenden VO  S Elıte-Lairwanesen 28 Februar 194 / hinterheß große
unden Erst der Jjetzıgen Regierung werden dıe großen Verletzungen
aufgearbeıtet.
All diese geschichtliıchen Ere1ignisse en große Anımosıtäten und OTFrUr-
teıle, oft unüberwındbare Feindseligkeıt ZUT olge gehabt. S1e werden Jetzt
teilweise abgebaut Urc eın natiıonales Bewußtseın, welches Urc| dıe
kürzlıche Wahl des Präsıdenten L1 Teng-Hueı1 Urc das olk eıinen deutlıchen
und auch überzeugenden USATUC fand Während meılnes NnNapp ZWaNZ1g-
Jährıgen Aufenthalts in Taıwan hat sıch schwarz In we1ß ekehrt: Be1l meıner
Ankunft 197/4 hätte dıe Erwähnung des Massakers dıe sıchere Landesverwel-
SUN? bedeutet, heute ist jener Februar eın natıonaler Feiertag.
Mensch-werden In dıiıesem komplıizıerten und teılweıse VE  NCN SC-
schichtlichen Gebilde, welches sıch innerhalb eiıner Generatıiıon rundle-
gend verändert hat, siıch Sahnz hineingeben 1ın diıese fremde und befremdende
geschichtliche Sıtuation ist eıne miıissıonarısche Aufgabe erster Priorität, soll
dıe Botschaft Jesu VO en ıIn sinnvoll ın diese Sıtuation hıneın VCI-

kündet werden können.

Ich habe dıies praktısch erfahren be1l den Schulungskursen für kırchliches und
zıvıles Führungspersonal. Angehörıge der malaıuschen Volksgruppen brauch-
ten 1ın erster Linie Selbstvertrauen, Selbstbewußtseın, Selbstwertgefühl; dıe
Taıwanesen wurden herausgefordert UrCc! dıe Jüngergemeinde, welche ber
C'lan und Famılıe hınaus gegenseıt1g Verantwortung füreinander übernımmt:
dıe Festländer wurden herausgefordert, einerseıts VO  — einem Überheblich-
keitsgefüh SCNIE: nehmen: andrerseıts brauchten S1e Stütze als
„Fremde“ ıIn der eigenen Kultur.

€) Lur elıgion
Wenn ich AUS dem Pfarrhaus In Taıtung auf dıe Straße tral, stieg mMIr ımmer der
Geruch VO  > Weıihrauch In dıe Nase ET tammte Aus den sechs Tempeln, wel-
che 1mM Umkreıs VO 11UT zweıhundert Metern dıe Kırche herum standen.
Es sınd taoıstısche Tempel oder Tempel der taı1wanesıschen Volksreligion.
Insgesamt g1bt ber fün{izıg Tempelgesellschaften ıIn der In den



Tempeln verehren dıe T1aıwanesen Schutzgottheiten dera des Dorfes, In
ıhren Häusern dıe Schutzgottheıiten iıhres ans, iıhrer Famılıe Reıne Buddhı-
sten o1bt CS eigentlich wen1ge ıIn Taıwan: CS sınd mehrheıitlıc Nonnen und
Önche, welche in Klöstern en oder in Tempeln ıhren Dıienst iun

Wenn ich 1MmM Bereıch der elıgıon ensch werden wollte., mußte ich mıch
den Dulfit, der jeden Jag In meıne Nase stieg, kümmern. Was tiun diese Men-
schen In den Tempeln, be1l den Prozessionen mıt ıhren Farben, Formen, Figu-
ICI, auC| Feuerwerk, Lärm, lanz und Irance? Ist das ınfach 11UT Heıden-
Lärm? Warum knıet eine Junge Tau mıt ausgestreckten Armen VOT der (Göttin
Ma-tsu, unbeweglıch, stundenlang mıtten 1mM Wallfahrtstrubel? Was geht In
dieser Tau Vor?
Die orößte Schutzgottheıt der Volksrelıgion ıIn Taıwan ist dıe eben erwähnte
Ma-tsu:; ist dıe Göttin der Barmherzıigkeıt, welche dıe auswandernden
Südchınesen mıt ach Taıwan gebrac en Hunderte VO  —_ Tempeln sınd iıhr
eweıht. Ich habe einen Jag der großen Geburtstagsfelierlichkeiten dıeser
(Göttin in ihrem Haupttempel einmal mıtgefeıert. Be1l diıeser Gelegenheıt kam
ich mıt eıner Frau, dıe eben ihr pfer dargebrac hatte, 1INs espräch. Bald
fand S1e heraus, daß ich eın katholıscher Priester W äl. Da sagte S1e unvermıt-
telt 99  ©  en S1e, Euer Gott ist viel weıt WCE Wır, WIT en UNsSCIC Ma-tsu
hler: WIT gehen mıt iıhr WIE mıt eiıner guten Bekannten: WIT zeıgen uUunNnseTEe

Beziıehungen ıhr: ich bringe meıne pfer und S1e chenkt MIr ıhren egen
für mıch und meıne Famıiılıe“
„Das Wort Lst Fleisch geworden und hat UNMSN gewohnt“ (Joh 1,14), eken-
NCN WIT. Ist dieses fleischgewordene Wort wıeder weıt weggerückt, daß
Menschen anderer relıg1öser Überzeugung den INATUC aben, daß WIT nıcht
mehr mıt ıhm umgehen WIEe mıt einem Bekannten, der unter uns wohnt?
en WIT ihn In egriffe verpackt, daß eın unmıiıttelbarer Umgang e_

schwert ist? Wo wohnt CT unter uns? UrCc! dıe Anfrage dieser Tau im lem-
pel und viele annlıche niragen hat für mıch Mensch-werden in Taıwan urch-
AUSs einem erneuerten Chrıstsein eführt; ich habe el CUu«c Aspekte
meı1nes aubens entdeckt oder Aspekte wıederentdeckt.

elıgıon ist e1in integraler Bereıch des Lebens der Menschen In Taıwan. Dies
Sschhlıe jene Idee definıtiv AaUs, daß mıssıonNarısche Arbeıt aufgeteilt werden
könnte oder müßte In Entwicklungsarbeıt und Pastoralarbeıit. Aus meıner PCI-
sönlıchen Erfahrung heraus würde ich auch Krıtik jener Entwicklungspoli-
tiık üben, welche den relıg1ıösen Bereıch ausklammern wollte Meın ensch-
werden In einem olchen mehr integrierten Lebensmode In Taıwan wurde
ZUT rage mıch selbst. WIEe denn meın Glaube meın Handeln In en Le-
bensbereichen bestimmt.

Was LSt chinesisch? WAas LST europäisch?
Wenn Europäer nach Taıwan Besuch kamen, dann konnte ich oft hören:
Diese Kırche ist Ja Sal nıcht chinesısch. Miıt chinesisch meınte INan dann (Gie-
au mıt geschwungenen Dächern, mıt glasıerten gelben Hohlziegeln, 1UN-
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den roO Säulen und einer bestimmten Ornamentıiık. der I1a Man
sıecht aum Leute, dıe ypısch chinesisch gekleidet SINd. Miıt ypısch chinesısch
meınte INan dıe hochgeschlossenen, körperengen Kleıder in bestimmten Far-
ben und ustern mıt dem Knotenverschlu für Frauen: be1l den ännern WarTr

InNan wenıger sıcher. Was ist enn chinesisch ? Kann mIIr Jjemand 9 Was

enn europälsch ist‘? Sınd solche Fragen nıcht sehr gee1gnet, Vorurteıle und
Klıschees weıterhın festzuzementieren?
Mensch-werden bedeutet, daß ich keıne olchen Fragen mehr stelle, sondern
daß ich mıch SallZ VO  5 Vorurteıulen lösen miıch bemühe und versuche, den
Menschen, den Sıtuationen, dem en unmıttelbar egegnen und es
ınfach einmal stehenzulassen. Es ist durchaus möglıch, daß el eIN1gES 1ın
meınem Kopf durcheinandergeht, daß vieles nıcht mehr In meıne Schemen
paßt, dalß ich eben lernen muß, daß Menschen. Kulturen, Völker sehr viel dıf-
ferenzlerter sind, als daß S1e sıch In Schemen einfangen lassen würden.

Selbstverständlıch habe ich das Nationalmuseum ın Taıpeı viele Male besucht,
auch Konzerte, pern 1mM sogenannten klassıschen Stil Ich habe während me1l1-
11C5 Aufenthalts In Taıwan aber auch viele Kunstausstellungen besucht, bıl-
en! und plastısche Kunst, VOTI em moderne: ich habe Romane moderner
taıwanesıscher Schriftsteller gelesen, ich habe modernes Ballett besucht, ich
bın moderne us1ı hören Meın 1e] Wal,;, miıtzuerleben, WIEe heutige
Chinesen Oder Taıwanesen siıch ausdrücken In diesen kulturellen edien der
Kunst und Lıiteratur, der us1ı und des Iheaters, welche Ihemen S1e ZuU

USdTUC| bringen und W as S1e damıt wollen

Was WaTl daran chinesisch? War diese rage überhaupt sinnvoll? Ich würde
meınen: eın
Ist CS vielleicht eıne bestimmte versteckte Kulturromantık, dıe mıch angeblıch

sıcher macht 1m Urteıl darüber, W ds chinesisch se1? Ist CS vielleicht eın
eingestandenes Heımweh ach eiıner klaren kulturellen Identität, die ich als
Miıtteleuropäer nıcht mehr habe, welche ich aber be1l den Chınesen finden
laube ? beı mMI1r eıne bestimmte orm der Kultur, dıe ich be1 den 1ne-
SCI1 fast als Reakftion gewaltsam bewahren suche”?

Ich bın während der He ıIn Taıwan schr vorsichtig geworden 1im Urteil ber
das sogenannte ypısche VO  =! Menschengruppen, VO  — Kulturen, und ich rage
miıch, ob das typısch Chinesische der ypısch Europäische überhaupt g1bt
Sınd solche Typısıerungen nıcht eben Vor-Urteıile, Sammel-Urteıle, dıe
das verdecken, Was einmalıg und einz1ıgartıg ist, en den einzelnen
Menschen, WI1IEe MIr und ich ıhm egegne?
Mensch-werden geschieht eben nıcht 1m allgemeınen, sondern 1im Sanz beson-
deren jeder einzelnen Begegnung, ob c dıe einzelnen Menschen sınd, Jräger
VO  —- Kulturen und Reliıgionen der Akteure ihrer Geschichte Auf TUn me1l1-
NS Mensch-werdens wurde miıissionarısche Begegnung möglıch auf der ene
der t1efsten Werte und der Beziıehungen ZU etzten Geheimnıs, W1e immer
meın Gegenüber der ich selbst Gs benannte.
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Sıch entäußern
Für eSUuSs Wäal dıe Entäußerung eın wesentlicher Schritt ın seliner Geschichte
des Mensch-werdens 1M 1NDIlıC! auf se1ıne Sendung und 1SS1O0N. Entäußern
bedeutete Tür ıhn und damıt für unNns Missıonarınnen und Missıonare loslassen
dessen, W das einem eigen Ist, Was einem eigentlich zusteht:; C bedeutet, sıch ıIn
das ganz andere hineinzubegeben; CS beinhaltet sıch selbst loszulassen.

Ich möchte eispie me1nes chinesischen Namens und eıspile VOI

Denkmustern Urz aufzeiıgen, Wäds dieser Aspekt In Taıwan Tür miıch bedeutet
hat und WIEe und weshalb CI wesentlıch ZUT missıionarıschen Exıstenz gehört.
a) Meın chinesischer Namıe: Meı Yra

Als ich gleich be1ı me1ılner Ankunfit 1Ns Bıischofshaus kam, sah ich schon meın
oto und meınen chinesiıschen Namen darunter auf der Karte der Diıözese auf-
geklebt. Ich konnte nıchts lesen und wußte nıcht, \TS ich hıeß Jemand las mMIr
meınen Namen VOIL. Ich hörte RI Laute Meı Jr-Li dıe für miıch einstwel-
len sınn-los ich lernte, automatisch auf S1e reagleren. /war sagtien
mMI1r dıe Leute, ich hätte einen sehrgamen:; aber das Wl einstweılen eine
nıchtssagende Feststellung.
Miıt meınem chinesischen Namen, den ich anfangs nıcht einmal schreıben
konnte, wurde meın eigener schweizerıscher Name bedeutungslos. Ich eX1-
stierte In Taıwan 1Ur als Meı Ira So Wal ich registriert beı der Fremdenpoli-
Zze1 Damıt verknüpfte sıch Tür ein1ıge Monate dıe ahrung, ein Analphabet

se1n, weder lesen och schreıben können. Um diese Erfahrung eiıner ans

Mark gehenden Entäußerung bın ich sehr dankbar, enn LLUT konnte ich real
eigenen Le1ıb miıterleben, Was Mıllıonen VO  —; Menschen als machtloses

Sıch-ausgeliefert-wissen jene, dıe lesen und schreıben können, tagtäglıch
rleben

Wer War ich eigentliıch mıt dıesem Namen? Der (0NY eıll und seine
neunundzwanzı1g] ährıge Geschichte exıstlierte nıcht mehr in Taıwan: S1e

War eigentlıch auch bedeutungslos. Ich konnte miıch auf nıchts bezıehen, Was

MIr neunundzwanzıg IS lang Identität egeben hatte: Famlıulıe, Ausbildung,
Freundeskreıs, Arbeit. Was ich Wal, wurde ich mıt jedem Jag für dıe Menschen
in Taıwan. Dies Wäal eın langer, oft schmerzhafter Lernprozeß, eiıne WITKIIC
CUu«cC Mensch-werdung und och mehr eın definıtives Loslassen es dessen,
Was mIır eigen WAäT. Dazu kam, daß meın schweizerischer Name falsch elesen
wurde, als INan ach einem chinesischen Namen mıt ahnlıchem aut suchte.
Meın Name Wal eher eine Zufälligkeıit. Angesıchts der großen Bedeutung,
welche Chinesen ıhren Namen beimessen, WOR dıes och schwerer.

Miıt meınem chinesischen Namen verbanden siıch keıne Eltern gleichen Na-
INeCNS Ich fühlte miıch WIE eiıne künstlıche Entıtät, eın ensch Aaus der Retorte.
Wenn ich Jjeweıls meınen Namen irgendwo schreıben mußte, sah INan

fort, daß ich eın Ausländer WAäl;, meıne andscnrı Wal dıe eines Kındes ohne
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persönlıchen Zug, den INan sıch normalerweıse 1m Lauf der re aneıgnet.
Ich fühlte miıch oft W1e eın Mensch zweıter Klasse

Meın chinesiıscher Name hatte 1LLUI Sınn In Taıwan und für dıe Menschen dort;
aber dort ist tatsächlıc Siınnvoll. Das ist dıe andere Seıte der Entäußerung.
Miıt meınem chinesiıschen Namen verbinden sıch C Beziehungen, rfah-
TUNSCH, Freuden und Leıden:; e1in unendlıch großer Horızont hat sıch für miıch
geöffnet.
Meın Schweıizer Name hat Sınn 11UT 1er In Europa und für dıe Menschen hler,
aber 1eTr ist C: tatsächlıc sSınnvoll. Und mıt diesem Namen verbinden sıch
ebenso viele Beziıehungen und dıie Geschichte me1nes Mensch-werdens
während der ahre, dıe ich iın Taıwan In diıesem Teıl der Welt verbrachte und
se1ıt dre1ı Jahren wıeder verbringe.

Denkformen, Urteilen, Handeln

Das „Gesıicht‘“ oder das „Gesicht wahren“ ist ın Taıwan eıne sehr wıchtige
aC 1m zwıschenmenschlıchen Umgang Es hat tun mıt Ehre) ürde, Sta-
LUS, auch Selbstbewußtseıhin und OIZ Ich selbst hatte kaum eın „Gesicht‘; be1l
jeder Unterschrıiuft hätte ich SOW1ESO verloren, weıl ich eıne Schülerschrift
hatte

Das „Gesicht“ wiıird aber sehr oft mıldverstanden. Das stetige Lächeln empfin-
den ein1ge VO  > uns westliıchen Menschen als as und damıt als verfälschend
oder Sar falsch Chinesen werden als unehrlıch empfunden. SIe Ja, WE

S1e eın meınen und umgekehrt.
Nachdem ich aber ange mıt diesen Menschen gelebt und g —
arbeıtet hatte, lernte ich, daß dıes micht ihr, sondern meın Problem W ädl. Miıt der
Zeıt, TE1NC sehr Jangsam, lernte ich dıe Feiınheıten des Jons, des mımıiıschen
Ausdrucks, dıe Detauils der- Umstände, unter denen der anders gesprochen
wiırd, kennen und deuten. Ich erfuhr auch, WIEe sehr dıfferenzıliert sıch dıe Taı-
Wanescnhn auszudrücken WIssen; ein1ıge würden S1e reden den reı
herum. Ihr 1e] ist c aber, miıch unter keınen Umständen verletzen.

In diıesem Prozeß der ommunıkatıon und 1m usamm  ang mıt dem „Ge-
sicht“ in Taıwan 1eg MIr, dıe Sıgnale riıchtig verstehen und deuten
und darauf entsprechend reagleren. Das ist selbstverständlıch NUrTr möglıch,
WCNN ich meıne eigenen mıtgebrachten enk- und Verhaltensmuster einmal
beiseıte lege und miıch ın dıe Formen eınübe. Es 1eg MIr, miıch an-
ern Das ist schwer, enn ich betrete Neuland ın einem empfindlıchen Be-
reich, dem der zwıschenmenschlıiıchen Bezıehungen.
Wenn ich diesen Schriutt des Eıntauchens In andere enk- und Verstehensmu-
ster Lue, welche auch mıt Wertsystemen CNY verknüpft sınd, ann mu/3ß ich

aufgeben, Was mMI1r sehr ahe ist ber das ist eiıne Grun  edingung,
damıt Beziehung und damıt missionarigche Präsenz überhaupt möglıch wird.



Das oben indırekte Muster eignete ich MIr mıt den Jahren auch
Aus dieser Erfahrung heraus hat sıch be1l mMIr ann egenüber den westlichen
Menschen denen ich Ja selbst ehörte das Vorurteıil gebildet: Diıe west-
lıchen Menschen gehen plump mıteinander Diıeses Vorurteil mußte ich
nach meınem Weggang VOIN Taıwan wıeder revıdıeren, weıl CS eben keıne
„westliıchen Menschen“ o1bt, sondern 1Ur konkrete Menschen Wer oder ort

Das eher indırekte Kommunizıeren mıteinander gng mMIr anfangs eher
den Strich, weıl ich 1mM allgemeınen gewohnt WAal, direkt mıte1inander reden.
Man soll doch dıe aC klar eım Namen LECNNECIMN und auft den 1SC| eoen
DiIies wurde konkret 1mM Bereıch der Konfliıktbewältigung. In Taıwan darf
ich nNnıe Jjemandem Unangenehmes ınfach 1INs Gesıcht Dement-
sprechend braucht N sehr ogroße Phantasıe, jene Sprachform finden, dıe CS

erlaubt, eıner Person EIW. Unangenehmes 9 ohne S1e verletzen.
Ich habe miıch oft eiragt, VOT em seıtdem ich wıeder ıIn Europa bın und In
einer Posıtion, In welcher ich oft mıt Konfliıkten tun habe, ob gelegentliıch
nıcht dıe sanftere Art. welche ich In Taıwan elernt hatte, hılfreicher ware

Beziıehungen sSınd In 1aıwan VO  —_ orößter Bedeutung. Wenn ich etIiwas will, muß
ich den Weg und dıe entscheı1denden Personen kennen und auch ANDC-
hen, ber dıe ich meın 1e] erreichen kann. uch muß dıe Posıtion der Perso-
1CM stımmen, SONS schlägt eın Unternehmen fehl Das stetige dıe
en herum gehen INas mIır zuwı1der se1N, aber WL ich eben. WCNN ich a_

beıten, WENN iıch Beziıehungen aufbauen und erhalten will, muß ich miıch in dıe-
SCIl ustern bewegen, dıe in Taıwan gelten und meıne eigenen einmal auf der
Seıte lassen.

Ich bın Gott sehr dankbar, daß ich In einer olchen mgebung meınen MI1ISS10-
narıschen Dienst beginnen und dann auch eısten konnte. SO hatte ich mınde-
Ns dıe Gelegenheıt, den Weg Jesu unNns und untier uns Menschen, den Weg
der Entäußberung besser verstehen und seine Miıssıon, dıe meıne eigene
wurde, anzunehmen und praktizıeren. Es macht MIr deshalb auch oroße
Mühe, W ich Rapporte VO Frauen oder ännern ıIn mıss1ı1onarıschen
Eınsätzen lese, el Die eute Ort sınd nıcht interessiert 115C-

ICH Vorschlägen, sondern verbleiben be1l ihren althergebrachten wohnhe!1l-
ten

Aus meıner Erfahrung ın Taıwan versuche ich, Cu«c Krıiterien der Beurteilung
eines mIi1issionariıschen Eınsatzes einzubringen, WIE Was habe ich gelernt?
Bın ich 190058 meıner Grenzen bewußt geworden? Kann ich S1e akzeptieren?
Kann ich dankbar seın für dıe ‚kalten Duschen‘? Kann ich meıne KEr-
fahrungen als Bereicherung der NUT als Beschränkung für meın Selbst sehen?
Dıiese und annlıche Kriterien sınd me1lnes Erachtens una  ıngbar notwendig
für eıne echte eNrlıche Menschwerdung des Missıonspersonals, ohne dıe MIS-
s1ionarısche Präsenz nıcht möglıch der zumiıindest sehr erschwert ist

Solche Überlegungen sınd TeNle nıcht populär in eiıner Gesellschaft, welche
den ult des Selbst felert In dem SInn: Ich muß miıch selbst verwiırklıchen; be1
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mMI1r muß stımmen : ich darf miıch nıcht aufgeben us  S ber dıe rage stellt
sıch gerade in dıesem /usammenhang grundsätzlıch: Kann ich andere enk-
und Verhaltensmuster, kann ich die Herausforderungen meıne Person
UrCc! eıne fremde Kultur als Erweılterung me1ılnes Horizonts und en
mühsamen Lernens als Bereicherung erkennen und annehmen oder 11UT als
Eınschränkung, Identi:tätsverlust und als Negatıves?
Entäußerung ist eıne CHNOTME Herausforderung und eine radıkale Anfrage
den ult des Selbst auch und gerade für Missionspersonal. Dieses ema ist
A Zeıt für miıch Alltag. Mıtarbeıitende wollen VOT em tun ber
erst muß INan lernen, und das ist Sschwer. ber ohne grundsätzlıche Lernbe-
reitschaft, dıe oft ahe Entäußerung herankommt, ist CS für miıch sıcher, daß
solche Menschen nıcht für eıinen mI1iss1ionarıschen Eınsatz geeignet SINd.
Wenn WIT Von Inkulturation reden, sınd WIT sehr eılrıg 1MmM Aufzählen VO  s en
möglıchen Bereıchen, ıIn denen Glaube und Theologıe In eiıner Kultur Eıngang
finden sollten, VETITSCSSCH aber oft uns selbst, das Miıssionspersonal, weilches
selbst iıhre eigenen Muster zuerst ändern oder erweıtern muß, damıt interkul-
urelle Beziehung erst möglıch WITd.

Mensch-werden, sıch entäußern, W1e Jesus uns vorgelebt hat, als rund-
optıon missionarischer Tätigkeıit ist sıch schon eıne immense Herausf{forde-
rung für Miıssıonarınnen und Missionare: S1e wırd och orößer für Menschen,
dıe AUS Europa und Nordamerıka kommen, der ult des Selbst oft ZUT Re-
lıgıon geworden ist

Er hat UNS gesandt
Gott wurde ensch In Jesus, amı CN unter unNns wohne und gerade als Miıt-
mensch das eıl für alle Menschen ausrufe und Wırklichkeit werden lasse. In
diıesem großen Rahmen stehen all jene Aussagen ber die Sendung VoNnNn
Frauen und ännern UrC! Jesus, welche 1m Neuen Testament unter Sanz VCI-
schıiedenen Umständen erwähnt werden.
Jesus schıickte die Jünger 1mM VOTAauUs dorthin, wohirn SI! selbst kommen wollte
(Vegl 10,1) Es ist Vorbereıtungsarbeıt, welche dıe Miıtarbeitenden Jesu tun

Der Besessene VO  — Gerasa möchte ach seiıner Heılung be1l Jesus bleıben,
doch CT chickt ihn seiınen Leuten zurück: „Kehr In eın Haus zZurück, und
erzähl alles, WdsS Gott für dich hat“ (Lk 8,39), mıt dem rgebnıs, daß die-
SCT eNnNe1ılte in der SaNzZCH Zeugnı1s für Jesus g1bt.
Die Tau Jakobsbrunnen wırd Urc das espräc) derart motivıert, daß S1e
den Bewohnern iıhrer erzählt, Was S1e esehen und gehört hat und S1e
Jesus (Joh 9:  9 eiıne klassısche missionarische Sıtuation, welche
dıe spätere Zeıt erinnert, WCNN Petrus und Johannes VOT den Führer des
Volkes bekennen: „Wiır können unmöglich schweigen über das, WdsS WLr gesehen
und gehört en  6 (Apg 4,20)



Jesus erscheımint ach seiner uferstehung den Frauen und sendet S1e seinen
Jüngern „CGeht und sagt meıinen Brüdern, SLC sollen ach Gralıiläa genhen, Un
ort werden SIE mich sehen.“ (Mt ’ Überraschend beauftragt Jesus
Frauen, welche dıie ersten Zeugen für seıne Jünger se1ın sollen

Sowohl be1ı Johannes als auch be1l Matthäus wırd dıe Sendung der Jünger sehr
euttlic als Fortsetzung der Sendung Jesu gesehen Hıer wırd der große Z
sammenhang mıt dem Plan Gottes, selıne 1e ıIn Jesus konkret siıchtbar und
wirksam werden lassen, explızıt ausgedrückt. ach Johannes empfangen
dıie Jünger mıt dem Geilst Gottes auch ihre Sendung „Wıe mich der
Vater gesandt hat, sende ich euch.‘“ (Joh der be1l Matthäus: „ Mır LSt
alle AC gegeben IM iımmel und auf der rde. Darum geht en Völ-
ern (—19)
7 wel wichtige erKmale unter vielen andern kennzeıchnen dıe Missıonarın
oder den Miss1ıonar: ET oder S1e bereıtet den en für das Sıchtbarwerden
des Reıiches Gottes, für Jesus selbst, und das zweıte: ID oder S1€e hat EeIW.
gehört und gesehen, nıcht geschwıegen werden kann.

Ich möchte einem e1ıspie AUS me1ıner Erfahrung diese ase der Sendung,
welche gerade UrcCc das ben dargelegte Mensch-werden und Sıch-entäußern
möglıch wırd, beschreıben

a) Den en hereiten

Ich habe während etiwa sıebzehn Jahren In Taıtung eıne Gruppe Junger KEr-
wachsener begleıtet. Sıe en sıch un dem ege der Katholıschen TDEeI1-
terjJugend selbst organısıert. Während diıeser Tre sSınd ohl ber 300
Junge Menschen 1im er zwıschen H() und 3() Jahren kürzere oder länger Zeıt
ıtglie diıeser Gruppe SCWECSCHIHI, welche sıch abgesehen VO  —_ Aktıvıtäten
Wochenenden regelmäßıg eiınmal In der OC trai und sıch Jjetzt och trıfft
Das besondere daran ist, daß, VO  — wenıgen Ausnahmen abgesehen, alle Miıt-
oglıeder der taıwanesıschen Volksreligion angehören.
Dıie ründung der Gruppe UrCc! Herrn Lwo-Mau hatte mıt meıner ensch-
werdung In Taıwan tun Kurz ach meınem zweıjährıgen Sprachstudium
meldete CI sıch mıt dıiıesem orhaben Ich wollte aber erst meıne uhe aben.,
meıne Sicherheit iinden, ach meınen St1l miıch ın der Pfarreı einleben und
© 1L1UT wıderwillıg Z dıese Gruppe begleıten.
ber das Zusammenseın mıt der Gruppe oft bıs spat in die aCcC hıneın, WECNN

ich anfänglıch oft heber geschlafen hätte und nıcht gewohnt WAäT, Miıtter-
nacht noch auf der Straße eröffnete mIır CUe Horiıizonte. Gott
hatte mMIr eın Anfangsgeschen egeben, eıinen Gesprächspartner, der mMIr
WITKIIC| das Herz und dıe egele der Jungen Generatıon In Taıwan angsam
offenbaren würde, und dıes auf eiıne Weıse, WIe ich CS nırgends SONS rleben
konnte. Diıe Unmiuittelbarkeı der Begegnungen Walr erstaunlıch: S1e Wal mMmÖg-
ıch deshalb, weıl ich für diese Jungen Leute In keiner bestimmten
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steckte. TEeINC wußten S1e, WCT ich WarT und Was ich vertrat, aber dıe kırchlı-
chen Rollen Tfür S1e unbedeutend.
Z/wel Aussagen AdUu> dieser Gruppe umschreıben. W1e S1e miıch sahen. Für miıch
SINd S1e eıne Bestätigung afür, daß Mensch-werden, Siıch-entäußern esent-
(® Voraussetzungen tür mIissionarısche Präsenz ist.

Zum ersten „Wır SInd iroh, WECNN S1e mıt unlls SINd. SO en WIT das Gefühl,
daß das, Wäas WIT (un, gul isf. Letztes Jahr, als ich einem oIlızıellen Besuch
In Taıwan WAdlIl. hörte ich einen ähnlıchen Satz VON einem ehemalıgen K AJ-
ıtglied, der Jetzt Vater VO  S dre1ı Kındern ist „ES ware gul, WECNN S1e uns bald
wıeder begleiten könnten.“

Was ich versuchte, WAarT das, W d eın ıtglıe der Gruppe formulierte: „Dıie
CNrıstiliıche (Gemeılnde hat unNns eiınen Raum der Freıiheıt und Offenheiıt DCs
schenkt, iın dem WIT ohne irgendwelchen TUC oder Behinderung ULNSCIC
aCc ZUT Sprache bringen können. Ich habe elernt ensch SeInN. Ich
miıch 1er Hause und annn entdecken, WCI ich bın.“ DiIie Kırche als eıinen Ort
der Freıheıt, des Atmen-könnens, des Sıch-aussprechen-könnens erfahren
lassen, alle Fragen und TODIeme auf den 1SC. kommen können, 1€e6Ss VCI-
suchte ich vermuiıtteln.

Zum zweıten: ach eıner Abendzusammenkunf: der KAJ INg das espräc
weıter mıt einem glücklıch verheırateten Jungen Mann, dessen Tau 1mM vierten
Monat schwanger W äal. Unvermiuttelt CT BT In Taıwan schauen dıe
meılsten Leute für sıch selbst SO W1e Sıe ıIn e1in tTemdes Land gehen, eıne
andere Sprache lernen, sıch eiıne fremde Kultur gewöhnen und e1IN-
fach für dıe Menschen 1er dazuseın, ohne aliur 9nıchts her-
auszuholen. das ist schon eine oroße Ausnahme. Es o1bt, glaube iıch, wenıge
Menschen, dıe das können.“

Ich Wäal sehr glücklıch, EeIWAas hören. Das versteckte anerkennende Kı
taunen ber meıne Lebensform Ireute mıch natürlıch auch, aber miıich freute
och mehr dıe Tatsache, daß meıne Präsenz diesen JjJungen Mannn herausfor-
deLEe. Fragen dıie Gesellschaft, damıt sıch selbst tellen und miıch
iragen: Was Ist Deıline Motivatıon, leben? Weshalb tust Du das?

So wurde ich einem wandernden Fragezeıichen, eıner stetigen Heraus-
forderung diese Jungen Menschen. Wann dıe Ernte eiıner olchen Saat reıf
ist, ist (jottesaWichtig WAaT, daß ich mıthelfen konnte, den en aliur
vorzubereiıten.

Die Ankündigung des Reiches Gottes

lle ZWel Monate gestaltete ich dıe wöchentliche Zusammenkunft. Ich arbeı1-
tefe oft mıt der 1ıbel:; 1eSs wurde VO en akzeptiert, enn S1e wollten auch
dadurch miıch und meıne Motıvatıon kennenlernen. Gleichnisse und esusbe-
SCENUNSCH erwıesen sıch als dıe geeignetsten IThemen
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Gleıichnisse en verständliıche Lebenssituationen ZU Ausgangspunkt, wel-
che ann VON Jesus oft In eıner Art nde eführt oder interpretiert
werden. Lag CS ohl daran, daß Menschen anderer Religionsgemeinschaften
als der chrıistlıchen mıt diesen Geschichten konfrontiert wurden, daß ich WIE-
der einmal Jene Reaktıon der Hörerinnen und Hörer mıterleben konnte, wel-
che Jesus beabsıchtigte ? Sofort Wäal der springende und herausfordernde
un klar:; stach In dıe ugen und 1NSs Herz. Die unmıttelbare oft sehr
starke Betroffenheıt der Jungen Menschen erseiz mMIr einen chrıft-
kommentar In ezug auf die Pointe der Geschichten Die daraus sıch rgeben-
den Gespräche gingen sechr ıIn dıe Jje{Te und heßen Fragen O  en dıe immer
wıeder nla Auseinandersetzung wurde.

Jesusbegegnungen In der Linıe eines Ihemas der Jungen Leute, welches
S1e immer wıeder beschäftigte, Jenes der zwıschenmenschlıchen Beziıehungen.
DIie Art und Weıse, WI1Ie Jesus mıt Menschen seıner Zeıt umg21ng, faszınıerte S1e
seıne Freıheıt, mıt en möglıchen Menschen INs espräc) kommen, seıne
Unvoreingenommenheiıt, se1lne JeTe,. se1ın Verstehen, se1ıne Achtung, se1InN
Ernstnehmen des Gegenübers, seın bedingungsloses Akzeptieren Jjedes Men-
schen. Umgekehrt seıne harte und are Herausforderung ZUr Umkehr., seıne
are Linıe und KONSEquUenNZ, dann aber auch seıne Verletzlıichkeıt, dıe eben
einen Menschen mıt Herz offenbart Immer wıleder endeten UNsCcCIC Gespräche
in der rage Wiıe ist das möglıch”? und in der Feststellung: Es ware schon gut,
W INa mıteinander umgehen könnte.

Auf der andern Seıte wuchs dıe Saat des Reıches (Gjottes VO  — selbst, und
dıe des Missıonars wechselte: eıne Erfahrung des Hın- und Herwehens
des Gelstes (jottes.

Die KAJ-Gruppe veranstaltete 1m Dezember 1988 eın Wohltätigkeitskonzert
zugunsten eınes Heımes für schwerstbehinderte Kınder. Eıne In Taıwan sehr
bekannte Fernsehmoderatorıin und berühmte Schlagersängerinnen und -San-
SCI kamen unentgeltlıch. Dıe Veranstaltung WarTr eın absoluter Erfolg. eT
atz und alle Zwischengänge des Konzertsaals ıIn Taıtung besetzt. Miıt-
ten ıIn dıe hochqualıifizıerten Darbıietungen hıneın wurde eine kleine Gruppe
der schwerstbehinderten Kınder auf Rollstühlen auf dıe ne gefahren,
buchstäblich 1INSs ampenlıc! der Öffentlichkeit. und krächzte ihre kleinen
Lieder. Es herrschte absolute Stille, betretenes Schweigen während dieses kur-
ZCN Aufftritts. SO Wal N VO  —_ der beabsıchtigt. Ihre Botschaft 1mM Namen
der Kınder War dıe „Wır sınd eın Teıl der Gesellschaft Schaut unl gul Wır
ehören auch dazu“ DiIies Wal das Weıhnachtsgeschen der KAJ-Gruppe, VoNnNn
denen dıe meılsten Miıtglieder andern Religionsgemeinschaften angehörten als
der christlichen, dıe Stadt Seht das menschgewordene Wort, welches sıch
entäußerte bıs ın die schwerste Behinderung hıneın In seiner miss1ionarıschen
Präsenz mıtten ın uUuNnseTrem hochentwickelten Taıwan.

Wer enn ler dıe Jräger der miıssıonarısche endung? Der Geılst
Gottes weht olIlflenDar doch, W1
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Ich möchte mıt eıner Geschichte schlıeßen, In welcher dıe mıssıonarıschen
Rollen nochmals vertauscht SINd: FKıne Verehrerıin des Schutzgottes ang-Ye
rufit miıch auf, nachzudenken, WES (je1istes ınd ich seIn soll Die Vorausset-
ZUN® afür. daß ich ihre Botschaft hören konnte. Wal meın Bemühen. immer
mehr ensch werden. indem ich eıne zweıte Sprache, das Taıwanesisch, C1I-

lernte.

Vom Geist hesessen

Im rühjahr 1993 eıtete Prof. Hans Waldentfels In Taıwan einen theologischen
Weıterbildungskurs für das dortige deutschsprechende Miıssıonspersonal.
Anschlıeßen hatte ich dıe Gelegenheıt, iıhn ein1ıge JTage begleıten. In der

Taıtung, ich gearbeıtet hatte, besuchten WIT verschlıedene Tempel der
chinesischen Volksreligi0on.
In einem Tempel des ang-Ye kam sofort eine Junge Tau auf unlls und
führte unNns In diesem JTempel herum und erklärte In Taıwanesıisch dıe verschle-
denen Darstellungen der Schutzgottheıten, dıe Inschriften und dıe egen-
stände., welche Tür das Wahrsagen gebraucht wurden. Wır stellten uns VOT als
katholische Priester. DIie Tau WAaT sehr zuvorkommend, beantwortete UNSCIC

Fragen und zündete es 1C damıt Profl. Waldenfels In diesem
alten, VO  S Kerzenruß und Weıhrauch geschwärzten Tempel gute Fotos machen
konnte.
Dıie Junge Tau WAarTr eıne sogenannte freiwiıllıge Angestellte des Tempels; S1e
verrichten ohne Entschädiıgung verschledene Dıenste, VOT em dıie Betreu-
ung der Leute, dıie ZU und pfer kommen. S1e WarTr In eiıner bestimm-
ten ase der Eınführung; S1e würde ach ein1ger Zeıt ıhren Diıienst als Me-
1um der Schutzgottheit verrichten. Im Lauf ihrer Erklärung des Wırkens des
Wang-Ye und anderer Schutzgottheıten des betreffenden Tempels sagte S1e
„Wiıssen Sıe, ich bın och nıcht eingeweıht, och nıcht besessen VoNn der
Schutzgottheit, deshalb egreıfe ich vieles Jetzt och nıcht und kann nen
auch nıcht erklären. SIie können 1€eSs sicher verstehen, enn S1e gehören Ja
auch jenen Menschen, welche In der chrıstlıchen elıgıon besessen sınd VO  >
ihrer Schutzgottheıit.“
Diese taıwanesiısche Tau hatte begrıffen, daß WITelVO Geilst Gottes „DE-
sessen“ se1ın mußten. Wır gehörten In iıhren ugen jenen, dıe verstehen.
War 1€eSs nıcht eın ZWAarTr indırekter, aber doch deutlicher Aufruf UuNs, och
tıefer reflektieren über Mensch-werden, UNsSCIC Entäußerung, uUuNseTe

Sendung und uUuNseTE miıssıonarısche Präsenz?
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